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Bönigresisb Preaßen. 
Berlin, den 17. Juli. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Königl. Baierſchen Staats miniſter Frei 
herrn v. Zentner, den rothen Adlerorden erſter Claſſe 
zu verleihen geruhet. he 
Se. Majeſtaͤt der König haben den Adekſtand des 
Nieutenants und Adjutanten im Garde⸗Landwehr⸗Ka⸗ 
vallerie-Regiment, Ludwig von Schimmelfennig, zu 
erneuern geruhet. N . 
Se. Excellenz der General der Infanterie, Graf 
d. Gneiſenau, ſind nach Schleſien, und der Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Praͤſident v. Dietrich nach Frankfurt 
. d. Oder von hier abgegangen. 


Deut ſchlan d. 


Darmſtadt, den 2, Juli. Aus der Schilderung 

der Lage des Großherzogſhums heben wir noch einige 
tellen aus: „Es iſt ziemlich allgemeln die Stimme 
aut geworden, daß der Ruf zu den Waffen von al⸗ 
len den menſchlichen Willköhrlichkeiten befreit werden 
Möge, welche bei Beruͤckſichtigung individueller Vers 
haͤltniſſe und darauf gegründeten Ausnahmen nicht zu 
vermeiden ſind. Der Großherzog hat dieſe Stim⸗ 
mung gegründet gefunden, und er wird daher ein Ge⸗ 

N je vorlegen laſſen, welches die Conſeription auf die 
Grundſätze der Gleichbeit mit Unterwerfung unter das 
os und auf die allgemein anerkannte Befugniß zur 
Einſtelung gleich Fähiger gründet. — Die außeror⸗ 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


- 


den 15. Juli. 


(Redacteur: E. Doench.) : 


dentlichen, ohnehin erdrückenden Anſt engungen der 
vorausgegangenen Jahre wurden unſtreitbar der gaͤnz⸗ 
lichen Ruin der früherhin allein ſteuerbaren Claſſe ha⸗ 
ben herbeifuͤhren muͤſſen, wenn das alte Steuerſyſtem 
beibehalten worden wäre. Die Regierung bat daber 
den Gründſatz einer allgemeinen, moͤglichſt gleichen 
Beſteuerung des Grundeigenthums ins Leben gerufen 
Bei der Ausführung haben Prägravationen freilich 
nicht ganz vermieden werden konnen. Mehrere der⸗ 
gleichen haben wirklich ſtatt gefunden. Indeſſen giebt 
das Geſetz die Mittel an, wie die Ungleichheiten moͤg⸗ 
lichſt ausgeglichen werden konnen, und daß die Re⸗ 
gierung auch da, wo, bei anerkannter Praͤgravation, 
die geſetzlichen . nur eine zu langſame Hülfe 
verheißen, der Gerechtigkeit und Billigkeit zu huldigen 
wiſſe, haben noch neuerdings die praͤgravirten altheſ⸗ 
ſiſchen Gemeinden der Provinz Oberheſſen erfahren. 
— Die Gewerbe und der Handel find natürlicherweiſe 
auch bei uns nicht von dem Druck der Zeiten und 
Verhaͤltniſſe befreit worden. Was die Regierung in 
dieſer Hinſicht vermag, das thut ſie redlich.“ — Um 
Vermehrung der Abgaben zu verhüten, ſollen wie es 
heißt, in allen Staatszweigen große Erfparniffe vor⸗ 
genommen, das Regiment Prinz Emil aufgeldſet, bei 
der Cavallerie und Artillerie ſtarke Verminderungen 
eingeführt werden. Mehrere hohe Beamten wollen 
0 einen Theil ihrer Beſoldung dem Staat 
U. „ 


— Sr 


+ 


. möge. 


Vom Main, den 4. Juli. Am 22. Juni ſprach 
der dſterr. Geſandte in der Tu über 
die Nothwendigkeit, daß die hohe Bundesverſamm⸗ 
lung die Beförderung und Erfüllung des deutſchen 
Handels überhaupt, und inſonderheit des Verkehrs 
zwiſchen den einzelnen Bundesſtaaten, als einen der 
Hauptgegenſtände ihrer Aufmerkſamkeit behandeln 
Er trug daher auf die thunlichſte Beſchleuni⸗ 


gung mdalichſt erfhdpfender, fofort die einſchlägigen 


mannigfaltigen Modalitäten umfaſſender Inſtruktionen 
dringend au. Zu dieſen Modalitäten gehören vor⸗ 
zugsweiſe die Beachtaug zweckmäßiger Zollverhältniſſe 


in den verſchiedenen Bundesſtagten, und die Beſtim⸗ 


mung des Rechts der Regierungen, hinſichtlich der 
Abnahme und des Ausmeſſens von Zöllen bei dem 
web ſelſeitigen Verkehr, um zuvorderſt die ſchon ffü⸗ 
ber eingeleitete Verhandlung wegen des freien Ver⸗ 
kehrs mit allen Arten von Getreide und Schlachtvieh 
eheſtens zu einer ne und feſten Vereinigung 
unter den Bundesſtaaten bringen zu konnen. Sam 

liche Stimmen vereinigten ſich, um ſchleunige In⸗ 
ſtrutktion zu bitten. — Vor der Abreiſe aus Stutt⸗ 
gart legten der König und die Königin von Wuͤrtem⸗ 
berg noch den Grundſtein zu dem neuen Kranken⸗ 
hauſe, das unter dem Namen Katharinenſtift als Denk⸗ 
mal fur die verewigte Landesmutter errichtet wird. — 
Der baierſchen Armee ſoll eine große Reduction ber 
vorſtehen; bei jedem Regimente nur ein Oberſt und 
2 Majors beibehalten, und überhaupt eine Zahl von 
200 Difisieren auf halben Sold geſetzt werden. — 
Der Mann, der ſich kurzlich bei Maunheſur ermordete, 
wur kein Engländer, ſondern aus Kurheſſen gebuͤrtig, 
und keineswegs verarmt. — Der Wittwe des Boͤtt⸗ 
chers Feuerſtein zu Mainz, der bei Gelegenheik eines 
Wo twechſels mit einer Schildwache verwundet wurde, 
und in Folge der Verblutung und des Froſtes ſtarb, 


hat der König von Preußen 100 Thlr. auszahlen laſ⸗ 


fen. Die Offiziere des 2. Bataillons des 12. Preuß. 


Jufanterie⸗Regiments ſagten ihr und ihren 3 Kindern 


monatlich 7 Thlr. auf fo lange, als das Bataillon in 
Mainz bleibt, zu. — Als die noch nicht vollendete 
Kirche zu Goſſau, Canton Zurich, am 22. Juni eine 
vorläufige Weihe erhalten follte, ſturzte der mit Bal⸗ 


ken zum Kirchſtuhl und mit Menſchen überladene 


ben von der Regierung keinen Urlaub erhalten, in⸗ 


Bretterboden, auf den übervoken Tempel herab; 20 
Perſonen wurden auf der Stelle getoͤdtet, an 300 mehr 
oder minder gefährlich verwundet, und, man fürchtet, 
daß ungeachtet der ſchnell geleiſteten Hülfe, noch viel 
der Verſtümmelten ſterben würden. Manche Haus⸗ 
haltung zählt 10 ihrer Mitglieder unter den Verun⸗ 
glückten. Die Kirche glich einem Schlachtfelde. 
Die Oberhofgerichtsraͤthe Fetzer, Fohrenbach und von 
Liebenſtein, fo wie der Profeſſor Duttlinger, ſämmt⸗ 
lich Mitglieder der zweiten badenſchen Kammer, ha⸗ 


Saͤmt⸗ 
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dem ihr Beruf als Staalsdiener ihre Entfernung nid" 

eltatte. Buchhaͤndler Winter von Heidelberg, gleich⸗ 

falls Mitglied der aten Kammer, befindet ſich noch 
unter polizeilicher Aufſicht. Außer dieſen 5 Mitglie⸗ 
dern mangelt ubrigens kein Deputirter der 2ten Kam⸗ 

mer. — Ueber die Maͤdchenſchulen fuͤr die am mei⸗ 

ſten vernachlaͤſſigten Toͤchter der untern Volksklaſſe, 
welche im Flecken Locle im Canton Neuenburg, und 

kürzlich daun auch in La Chaux de Fond durch ehr⸗ 

wuͤrdige Damenvereine geſtiftet find, giebt die Biblio- 

theque universelle umſtändlichen Bericht. Das 

menſchenfreundliche Fräulein Calame iſt die Stifterin 

derſelben; durch ihre Bemühungen wurden im Jahre 

1815 ein Damenverein von 11 Gliedern und eine erſte 

Unterzeichnung zu Stande gebracht. Der gemeinſame 
Haushalt umfaßt gegenwärtig 80 Mädchen, die eine 

ſehr gute und ihren Verhaͤltniſſen angemeſſene Erzies 

hung erhalten. 


Geh er te i ch. 


Wien, den 30. Junj. J. M. die Herzogin von 
Parma befindet ſich nun bei der kaiſerl. Familie in 
Perſenbeug. — Kuͤrzlich wurde erwähnt, daß in der 
Nacht zum 22. März das Dorf Strohn im Saazer 
Kreiſe Boͤhmens, von einer Berglehne herab bis an 
den unten liegenden Egerfluß geſunken, und im Sande 
groͤßtentheils vergraben ſey. Die Kirche rutſchte eben— 
falls herunter, war aber in 2 Hälften geborſten, und 
Glocken, Balken und heilige Bilder lagen bunt unter 
einander, — Unſer Hoftheater bewilligt bekanntlich 
den Verfaſſern neuer Stucke die Einnahme der Iten 
Aufführung als Benefiz. Auf dieſe Weiſe hat Herr 
Muͤllner für feine Albaneſerin 150 Dukaten erhalten. 
— Nach Erzählungen von Reiſenden hat der Paſcha 
von Janina mehrere fremde Offiziere von hohem Rang 
in Sold genommen, und feine Armee durch ein au⸗ 
ßerordentliches Aufgebot auf 120,000. Mann (2) ges 
bracht. Seine Artillerie wäre eben fo zahlreich als 
wohl bedient. Er ſchien Willens zu ſeyn, den Krieg 
in das türfifche Gebiet ſelbſt zu ſplelen, und rechnete 
auf eine für ihn ſehr guͤnſtige Stimmung. — Nach 
a ee ſoll Ali Paſcha ermordet worden 


S ra n k rei ch. 


Paris, den 28. Jun, General Donadien, bekannt 
durch ſein Benehmen während der Unruhen im ſuͤd⸗ 
lichen Frankreich, erſchien am 25. bei dem Herzog v. 
Richelieu, um ſich über feine Nichtanſtellung zu bez 
ſchweren. Der Herzog antwortete ihm auf Befehl 
des Könige, daß, da das Budget des Kriegsweſens 
geſchloſſen ſey, der Kriegsminiſter ſich nicht mehr auf 
die Reklamationen des Generals einlaſſen könne; daß 
uͤberdies, da dieſelben in einer unſchicklichen Schreib⸗ 
art abgefaßt ſeyen, der König wünſche, er möge fie 


BE — ä 
rüͤcknehmen, und laſſe der König dem General ver⸗ 
rechen, er werde ihn wegen der Ergänzung ſeines 
ehaltes an feine Pridatkaſſe anweiſen, fo daß er 

denſelben Gehalt genießen werde, als die in Dienſt⸗ 
thaͤtigkeit angeſtellten Generale feines Ranges. Weit 
entfernt, dieſen Beweis der Güte des Königs zu wuͤr⸗ 
digen, erhob der General ſeine Stimme ſehr laut und 
ſagte, er verlange Gerechtigkeit und keine Gnade, und 
er werde Mittel zu finden wiſſen, Gerechtigkeit zu ers 
halten. Der Herzog antwortete ihm: er habe ges 
glaubt, Etwas zu thun, was ihm angenehm ſeyn 
werde; es ſcheine ibm, man konne, ohne zu errdthen, 
von feinem Souverdin eine Gnade annehmen, und 
der General würde, wenn er nicht etwa die Abficht 
abe, die im Vorzimmer befindlichen Perſonen in ſein 
Vertrauen zu ſetzen, wohl thun, feine Stimme zu maͤ⸗ 
sigen. Da der General hierauf nur noch ärger ſchrie, 
ſo befahl ihm der Herzog, den Saal zu verlaſſen, was 
er denn auch that. Er iſt aber ſeitdem in die Abtei 
geſetzt worden, weil ein ſo beleidigendes Betragen ge⸗ 
gen den erſten Stellvertreter des Königs grobe Ver⸗ 

letzung der Militairpflicht iſt. — Ludwig Bonaparte 
erklaͤrte in einem Schreiben an den Conſtitutionel, 
daß die Bitterkeit und Bosheit, mit welcher die ihm 
faͤlſchlich zugeſchriebene Geſchichte des engl. Parla⸗ 
ments abgefaßt iſt, feinem Charakter durchaus wider⸗ 
ſpreche. — Gen. Grouchy iſt hier eingetroffen, und 
hat dem Herzog von Richelieu, ſpaͤter auch dem Her: 
zog von Angouleme feine Aufwartung gemacht. — 
Man fand neulich einen Ertrunkenen von ungefähr 
45 Jahren, der einen Brief in der Taſche hatte, worin 


er erflärter häuslicher Kummer habe ihn gendthigt, 


ſich den Tod zu geben; er habe zuvor ſein Kind et⸗ 
droffelt und in den Fluß geworfen; wirklich fand man 
bei einem der Badeſchiffe naͤchſt dem Pont au Change 
den Leichnam eines 2jährigen Kindes maͤnnl. Geſchlechts, 
welches einen Strick um den Hals hatte, und ein. 
blaues Nachtwämschen trug. — Am 23. d. M. hat 


das Aſſiſengericht zu Rom eine Criminalgeſchichte ab⸗ 


geurtheilt, die mit der Fualdesſchen Aehnlichkeit hat. 
un der Faſtnachtsnacht des Jahres 1815 wurde ein 
gewiſſer Hr. Roſſignol (Nachtigall) zu Aurillac aus 
einem Hauſe von einem Trupp Masken weg und in 
ein verdaͤchtiaes Haus geſchleppt. Dort ließ man ihn 


den ſchrecklichſten Tod ſterben, und hing dann ſeinen 


eichnam mit dem Hoſentraͤger an der Gartenthur 
auf, während die Mörder unter der That ein bekann⸗ 
tes Lied auf den Tod einer Nachtigall abfangen, deſ⸗ 
fen furchtbare Beziehung Niemand ahnete. Am fol⸗ 
genden Tage war die ganze Skadk in Beſtürzung, als 
e das traurige Ende dieſes Unglädlichen vernahm; 
vergebens ſuchte man glauben zu machen, er habe 
ſich ſelbſt ums Leben gebracht; der Bericht der Aerzte 
bewies das Gegentheil; es wurde nun eine Unterſu⸗ 
ung angeordnet. Am 23. erſchienen vor dem Aſſi⸗ 


desſtaaten ſchmieden koͤnnten, und daß er auge 


die urſprüngliche Zahl der, 


— * 
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ſenhof 2 Männer und 3 Weiber jenes Verbrechens 
angeklagt; fie wurden aber aus Mangel an, Beweis 
95 freigeſprochen. — Das Journal des Debats ſagt 
ber die Schlußakte der in Wien gehaltenen Miniſterlal⸗ 
Conferenzen: Dieſe Akte befeſtigt die Bande des deutſchen 
Bundes, einer Bevölkerung von 30 Millionen; ſie uns 
terfagt die Abtretung irgend eines Theils des Bun⸗ 
desgebiets an eine fremde Macht, und verbietet jedem 
Mikgliede, ſich von dem Bunde loszutrennen; eben ſo 
läßt dirſelbe nur mit vieler Schwierigkeit neue Mit⸗ 
glieder zu. Sie begründet viel feſter als die ehema⸗ 
lige deutjche Verfaffuͤng die Generalgewalt, welche über 
Krieg und Frieden entſcheiden, im Namen des Bun⸗ 
des unterhandeln, und alle gemeinſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten leiten ſoll. Frankreich und Rußland ſind 
fertan in der Wirklichkeit durch die ganze Entfernung 
von einander geſchieden, welche ſie auf der Landkarte 
trennt; ſie werden ſich nicht mehr in einem Landkriege 
reiben können, während bekannte Urſachen fie gleich⸗ 
mäßig hindern, auf der See irgend einen ernfihaften 
Kampf mit einander zu beſtehen. Eben ſo koͤnnen 
Oeſtreich und Preußen keinen Krieg mit Frankreich 
führen, ohne daß der ganze deutſche Bund einwillige. 
Es iſt ein dauerhafter und ſchaͤtzbarer Vortheil für 
die großen Maͤchte, ſich auf ſolche Weiſe in allen 
plötzlichen und gewaltſamen Entſchluͤſſen, welche ih⸗ 
nen die Ehrſucht oder Laune eingeben koͤnnte, gehin⸗ 
dert zu ſchen. Zugleich verkündet der Bund, daß er 
mit gemeinſamer Kraft alle diejenigen verfelgen werde, 
lollche aufrübreriihe Entwürfe gegen einen der Bun⸗ 
0 . er augenblick⸗ 
lich derjenigen der verbündeten Regierungen zu Hülfe 
kommen werde, deren obrigkeitliche Gewalt durch Re⸗ 


A 


bellen bedroht ſeyn koͤnnte. Das iſt eine verdrießliche 


Maaßregel für die Freunde und Bruͤder, welche ehes 
mals ſich aus einem Lande in das andere flüchteten. 
Ganz Deutſchland ſteht jetzt zuſammen, um Jagd auf 
ſie zu machen. ae 
Paris, den 4. Juli. Am 27. erſtaktete Herr 
Beugnot Bericht über die Ehrenlegion. Urſprünglich 
war fie mit 3 Millionen Revengen ausgeſtattet, ob⸗ 
wohl die Ausgabe nur we Fr. betrug. Allein 
urıpri 0 itglieder, 4605, wurde 
endlich bis auf das zehnfache geſteigert. Er ſchlug 
vor: die Rackſtände niederzuſchlagen, dagegen aber 
vom 1. Juli d. J. an, denen, die bereits vor dem 
6. April 1814 Mitgliedet waren, 250 Fr. auszuſetzen; 
den noch im Dienſt ſtehenden Unteroffizieren und 
Soldaten aber 125. Jährlich fallen dazu 3,400,000 
Fr. auf das Budget gebrannt, die durch Ausſterben 
erledigten Penſionen aber angewandt werden, nach 
und gach die Penſtonen der Legions⸗Offiziere zu ver⸗ 


vollſtäudigen. Der Vorſchlag wurde am 209. ange⸗ 


nommen. — Heftigen Streit. erregten auch zwei Bitt⸗ 


ſchriften, die eine von einem gewiſſen Morenad, meh 


sr _ 


ſchiffe 


0 klagte: daf am Sehegal ganz ungeſcheut der 
Er getrieben werde. Allein der Berichter⸗ 
ſtatter erinnerte: die Regierung thue alles was ſie 
vermöge, um dem Uebel zu ſteuern; bei der Sucht 
der Negerfürſten ſelbſt aber loſſe ſich das Kontreban⸗ 
diren nicht hindern; doch nehme man die Sklaven⸗ 

die ertappt würden, weg. Der Seeminiſter 
Portal rechtfertigte noch den bisherigen Gouverneur 
am Senegal, Schmalz, gegen die ihm perſönlich ges 
machten Beſchuldigungen, und berichtete zugleich: daß 
die auf den erbeuteten Sklavenſchiffen gefundenen 
Neger, Eigenthum der Regierung, und von ihr zu 
allerhand Arbeiten benutzt werden. Die andere Bitt- 

ſchrift war von einem alten Garde⸗ Offizier, Bache⸗ 
ville, der nebſt feinem Bruder Bonaparten nach El: 


va und von da nach Frankreich folgte, im Jahr 1815 
deshalb mit jenem zum Tode verurtheilt war. Der 


Bruder erhielt aber Reviſion des Prozeſſes und ward 
losgeſprochen. Der andere verlangt nun gleiches 
Recht, da Beide gleicher Sünden theilhaftig Wären, 
Die Kammer ging zur Tagesordnung. Dieſe Ent: 
ſcheidung wurde aber von der Linken angefochten: 
weil nicht 129 Mitglieder (die Hälfte der Kammer) 
ſo viel als zur gültigen Entſcheidung erforderlich ſind, 
gegenwärtig wären. Nach heftigem Gezänk, das ſo⸗ 
ar Unterbrechung der Sitzung veranlaßte, blieb es 
Bi der Tagesordnung. Es ward namlich angenom⸗ 
men: daß jene Zahl von 129 Mitgliedern bei Ent⸗ 
ſcheidung über Geſetze erforderlich find, nicht aber 
über Bittſchriften. — Herr Benjamin Conſtant wi⸗ 
derſprach der Behauptung des Moniteurs, daß die 
Briefe in Mans nicht auf Befehl des Direktors der 
Polizei, ſondern auf Verfügung der Rechtsbehoͤrde 
weggenommen worden. Denn der aus Paris nach 
Mans gekommene Paskal habe eine vom General⸗ 
Polizei s Direktor Mounier unterzeichnete Kommiſſion 
gehabt. Uebrigens ſey es ihm lieb, daß die Behörde 
feine (Conſtants) Briefe leſe; fie werde daraus feine 
Gedanken erkennen, und wenn auch einige derſelben 
einigen Hochmögenden unangenehm ſein ſollten, ſo 
würden fie es doch keinem Anhänger der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Ordnung, keinem Feinde der Revolution 
und Coutrerevolutſon ſeyn. Hierauf erwiederte der 
Moniteur: Der Polizeidiener ſey nach Mans geſchickt, 
nicht um dort Nachſuchungen vorzunehmen, ſondern 
um die Gerichtsperſonen bei der von ihnen udthig 
befundenen Unterſuchung zu unterſtützen. Statt ftrenge 
Maaßregeln zu ergreifen, habe man es rathſamer ges 
Be Papiere zu unterſuchen, die eben jo wohl 
nſchuld als Schuld beweſſen konnten. — Von den 
ſogenannten liberalen Journalen ſind der Pilote, der 
Impartial, der Independant, der Aristarque, der 
Genseur Européen und die Renommee eingegan⸗ 
gen, oder zuſammengeſchmolzen; nur der Conſtitutio⸗ 
nel und der Courier hat ſich gehalten. Letzterer, an 


und ropaliſtiſchen Zeitungen halten ſich beſſer. — 


deburg hat der Wittwe unſers Artillerie-Generals Eble, 


nem, foudern im Namen der Stadt geſchehen. 


dem der Abgeordnete Keratry bedeutenden Theil nimmt 


vereinigt eigentlich in ſich, den Independant, den 


Censeur und die Renommée. 


Die miniſteriellen 


Das Denkmal, weiches man der Johanne d'Are 
(Jungfrau von Orleans) in ihrem Geburtsort Dom⸗ 
remy errichtet, beſteht in einem zu einer Schule be⸗ 
ſlimmten Haufe. In dem alten Gebäude auf dem 
Hofe wird beſonders das Zimmer, welches die Jung⸗ 
frau in ihrer Jugend bewohnt, unverändert erhalten; 
auf dem Platze vor dem neuen Haufe wird der Jos 
hanna die Bildſäule aufgeſtellt. — Die Stadt Mag⸗ 


der auch in Rußland aufgeopfert wurde, das Bild des 
Verſtorbenen uͤberſchickt. Dieſer war, wie das Jour⸗ 
nal de Paris berichtet, ehemaliger Gouverneur von 
Magdeburg, und lehnte den von der Stadt ihm an⸗ 
gebotenen Zuſchuß von 24,000 Fr. ab, und beſtimmte 
endlich, als man in ihn drang, das Geld zur Aus⸗ 
ſtattung armer Maͤdchen; doch ſolle ſie nicht in 51 

u 
der Hochzeit der 12 Mädchen lud man auch den Ges 
neral ein, der durch die Huldigungen der jungen Leute 
nicht wenig Überrafcht und gerührt wurde. 


Groß brit an nien. 


London, den 30. Juni. Lord Greys neulicher An⸗ 
trag im Oberhauſe: die Kommiſſion wegen Unterfus 
chung des grünen Beutels aufzuheben, ward mit 102 
Stimmen gegen 42 verworfen. Die Miniſter behaup⸗ 
teten, eine geheime Unterſuchung fey gerade der rech⸗ 
te Weg, und ein öffentliches Verfahren würde, ſelbſt 
wenn die Kommiſſion Grund zur Anklage finde, als 
Herabſetzung für die Würde der Krone zu beklagen 
ſeyn. Ueberdem ziehe ja die Unterſuchung im gehei⸗ 
men Ausſchuß gar keine Anſchuldigung nach ſich, ſon⸗ 
dern bloß die Frage: ob eine Anschuldigung ſtatt ſin⸗ 
de? über deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit dann 
das Haus entſcheiden müſſe. — Erdffnet iſt nun der 
geheimnißvolle Beutel wirklich. Allein von den Mit⸗ 
gliedern des Ausſchuſſes fehlte der Erzbiſchof von 
Canterbury, dem die DOpofition lebhaft vorwirft, daß 
er in die Auslaſſung der Koͤnigin aus dem Kirchen⸗ 
gebet eingewilligt. Die Lords Landsdown und Ers⸗ 
kine weigerten ſich, in dem Ausſchuß zu ſitzen, und 
an ihrer Stelle ſind nun die Lords Hardwicke und 
Ellenborough gewählt. Sobald es bekannt wurde, 
daß der Ausſchuß feine Sitzung begonnen habe, über⸗ 
reichte Hr. Brougham einen verfiegelten Brief der 
Königin, der gegen das Verfahren einer heimlichen 
Unterſuchung proteſtiren, und wichtige Auffchlüffe ent⸗ 
halten ſoll. Er erhielt aber keine Antwort. Selbſt 
wenn der Ausſchuß Grund zur Anklage finden ſollte, 
fo dürfte der Prozeß doch bis zur nächſten Sitzung 
verſchoben werden, indem das Haus bald vertagt 


wird. Herr Brougham will feine Stelle im Parla⸗ 
ment niederlegen, um als Vertbeidiger der Königin 
auftreten zu können. — Heute find hier zwei zahle 
reiche Verſammlungen gehalten worden, um 
on die Königin aufzusetzen, namlich eine Verſamm⸗ 
lung der Common Hall von London und eine andere 
Vecſammlung der Einwohner von Southpark. Nach⸗ 
dem die Corporation von London aufgebrochen war, 
beſachten Ihre Maj. Guildhall, oder das Stadthaus, 
wo der Gemeinderath und andere Collegien noch ver⸗ 
ſam melt wa en. Ihre Maj. wurden von einer gro⸗ 
ßen Anzahl von Ladies und Gentlemen, die ſich auf 
die Nachricht, daß Hoͤchſtdieſelben daſelbſt eintreffen 
würden, dort verſammelt hatten, aufs enthuſigſtiſchſte 
empfangen. Als Sie nach Ihrer Wohnung zurück⸗ 
kehrten, wurden die Pferde von dem Wagen abge⸗ 
ſpannt und derſelbe von dem Volke gezogen. Geſtern 
und vorgeſtern war von dem Volke ſchon ein Glei⸗ 
ches geſchehen. In der Verſammlung der Stadt 
London, in Guildhall gehalten, wurden unter andern 
folgende Beſchlüͤſſe gefaßt: Einſtimmig beſchloſſen: 
„Daß wir mit Bedauern die vielen Inſulticungen 
und Unwürdigkeiten geſehen, die Ihrer Majeſtaͤt ſo⸗ 
wohl im Lande als auswärts wiederfahren find; wir 
haben den hoͤchſten Unwillen über die erniedrigenden 
Vorſchlaͤge empfunden, die Ihrer Majeftät_ vor Ihrer 
Ankunft in dieſem Lande gemacht; eben ſo unmilig 
find wir mit den Vorſchlägen, die Derſelben ſeit Ih⸗ 
rer Ankunft gethan worden, um Sie zu bewegen, 
ſich aus dieſem Lande zu entfernen, welches Ihren 
Feinden freien Spielraum zu jenen Verläumdungen 
geben würde, die ſie wahrſcheinlich nie gewagt haͤt⸗ 
ten, wenn Sie in England geblieben wäre;“ beſchloſ⸗ 
fen: „daß, dA die Corporation Ihrer Majeſtät bereit 
zu Ihrem volligen Triumph über eine niederträchtige 
Verſchwdrung gegen Ihr Leben und Ihre Ehre Gluͤck 
gewuͤnſcht hat, de auch hofft, daß Sie auf gleiche 
Art über jeden Verſuch triumphiren werde, Ihren 
Charakter zu erniedrigen und zu entwürdigen;“ ‚bes 
ſchloſſen: „daß wir die ſchnelle Verweigerung Ihrer 
Majeftät bewundern, womit Sie alle Geld⸗Vorſchlaͤ⸗ 
ge, um Ihre Ehre zu compromittiren, verworfen hat, 
fo wie das hochherzige Betragen, welches Sie zeigte, 
indem Sie ſich auf die Treue und Gerechtigkeit der 
Brittiſchen Nation verließ, und endlich den Muth den 
Sie zeigte, indem Sie Ihren Anklägern kühn entge⸗ 
gen ging, gegen, alle geheime Unterſuchungen prote⸗ 
ſtirte und ein öffentliches und conjtitutionelled Tribu⸗ 
nal verlangte;“ beſchloſſen: „daß wir hoffen, Ibre 
Majeſtät werde in den vollen Beſitz allet Ihrer billi⸗ 
en Rechte wieder eingeſetzt werden, und daß Sie 
ange unter einem Volke refidtren möge, welches dem 
Hauſe Braunſchweig ſo eifrig ergeben ft; beſchloſ⸗ 
fen: „daß unſre Repräfentanten im Parlament ans 
gewieſen werden, wie es auch hierdurch geſchieht, ſich 


Adreſſen 


me Comme des Unterhauſes die Beſchuldigungen 


gegen Ihte Maß. uaterſuchen zu laſſen; Unterſuchun⸗ 


gen, weiche der Würde der Krone und dem Jnterrſſe 
des Reichs fo ſehr zuwider ſind;“ endlich beſchloſſen: 
„daß dem Aldermann Wood für feine, Treue und für 


-jein eifeiges Beſtreben zum Beſten der, Königin der 


Dank ver Gemeinde bezeigt werden folk — Auch 
aus Netlingham war eine Adreſſe an die Königin 
eingegangen, welche ſich aber in bittern Tadel ver 
unfer ganzes Regicrungsweſen ergoß. Ihre Maj. ers 
wiederten aber darauf: fo auftichtig fie auch die Noth, 
die mauche ihrer Mit⸗Unterthanen drucken möge, bes 
dauere, jo könne fie ſich doch nicht mit Unterſuchun⸗ 
gen über die Urheber derſelben ‚einfaffen, und politi⸗ 
ſche Anfeindungen in ihre eigene Vertheidigung mis 
ſchen. — Nach den vorgeſtrigen Comddien⸗Zetteln 
des Drury⸗Lane⸗ Theaters wollte die Königin vorge⸗ 
ſtern Abend dies Theater beſuchen; doch noch am 
Vormittage wurde von dem Eigenthümer durch Ans 
ſchlag⸗Zettel bekonnt gemacht, daß Ihre Majeſtaͤt 
wegen unvorhergeſehener Umftände nicht erſcheinen 
würde. — Einer der Redner im Parlement fagte 
von der Königin: She fears no danger; For she 
knows no sin. (Sie fürchtet keine Gefahr, denn fie 
kennt keine Sünde.) — Zu Spilsby (in Lincolms⸗ 
hire) hat man neulich, um die Zuruͤckkunft der Kd⸗ 
nigin zu feiern, eine Prozeſſion veranſtaltet, die aus 
mehr denn 4000 Perſonen beſtand. In dem Zuge 
ging ein König und eine Königin, beide mit Blumen 
gekrönt, und l geſchmuͤckt. Nach dieſen 
folgten drei nuer, welche kleine Tafeln trugen, 


auf denen die Namen Brougham, Wood und Den⸗ 


mann ſtanden. — Da met dem Tode des Königs 


idem Berſacht zu twiderfehen, um darch eine gehei⸗ 


u 


der bisherige Hof-Etat aufgehört, fo verlangt der 5 


König Fonds, um feinen Geſchwiſtern ihre bisherigen 
Einkuͤnfte zahlen zu konnen. — Der kinderlos vers 
ſtorbene Sir Joſeph Banks hat ſeine vortreffliche 


Bibliothek dem Brittiſchen Muſeum vermacht, und 


nach dem Abſterben feiner Gattin füllt fein großes 
Vermögen: au die beiden Familien Stanhope und 
Knatchbull. Seinem Secretair, Hrn, Brown, hat er 
eine jährliche Penſion von 200 Pfd. St. ausgeſetzt. 
— Von den gefangenen Radikalen in Schottland 
werden 25 nach dem Ausſpruch der Grand Jury als 
Hochverräather belangt. — Der nordamerikaniſche Kon⸗ 
greß hat ſeine Sitzung geendigt, und noch ein An⸗ 
Ichn von 3 Mill. Dollars bewilligt, — Zu Newnork 
wird jetzt das größte Linienſchiff erbauet, weſches 
Amerika noch gehabt hat. Es hat einen Gehalt von 
3000 Tonnen, foll 120 Kanonen und den Namen 
Ohio führen. Alle Kriegsſchiffe ſollen kuͤnftig ihre 


Namen von Staaten, Städten, Fluͤſſen oder Bergen 


des Landes erhalten. — Vom 1 Juli dieſes Jahr? 
an dürfen fremde Kriegsſchiffe nur in gewiſſe Amer 


fol dem 
ther der Prozeß 
franz. Regierung 


äfen elnlaufen. — Auch in Buenos: Ayres 
har Direktor, Pueweredon, als Hochverrö⸗ 
gemacht werden, weil er mit der 
über den Plan unterhandelt, den 
Erbprinzen von Lucca (Schweſter⸗Sohn des Kdnigs 
von Spanien) zum konſtitutionellen Monarchen der 
Repubüt La Plata zu machen. — Auf die Nachricht 
von Annahme der Verfaſſung in Spanien ſoll Ge⸗ 
neral Bolivar vom General Morillo für Abgeordne⸗ 
te, die über einen Vergleich mit dem Mutterlande uns 
terhandeln ſollen, Paͤſſe begehrt und erhalten haben. 
in i e n. 
Madrid, den 21. Juni. Es heißt, daß der König 
ſeine gewohnliche n zu Sacedon gebrauchen 
werde. — Riego hat endlich den Rang als Marechal 
de Camp angenommen, wie er offentlich erklärt; das 
mit feine fortgeſetzte Weigerung nicht als Stolz, oder 
wohl gar von Uebelgeſinnten als Trotz gegen die Be⸗ 
fehle Sr. Maj. ausgelegt werde. — Auiroja hat Ca: 
dir verlaſſen, um feine Stelle in den Cortes anzutre⸗ 
ten. Das Commando übergab er an Riego, verbot 
aber zuvor nicht nur Züchtigung, ſondern ſelbſt die 
Bedrohung der Soldaten mit dem Stock. — Auf den 
königl. Schiffen zu Cadix ſollen die Matroſen ſehr 
ungeſtüm Zahlung ihres ruͤckſtaͤndigen Soldes pegeh⸗ 
ren. — Auf Majorka hat ſich die anſteckende f 
heit nach dem Hauptort Palma bisher nicht verbrei⸗ 
tet. Die Epidemie war zu San Servera ausgebro⸗ 
chen. Am 7. d. ſtarben daſeldſt 150 Menſchen und 
zu San Sulvadore 42. Der Dr. Pascual, der von 
Bar cellona nach Majorca geſandt war, will daſelbſt 
einige Symptome von Peſtbeulen bemerkt haben. 


vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Die Herren Müchler und Symanski, 


vormalige Herausgeber des Freimüthigen für Deutſch⸗ 
land, ſind, wegen eines in jenem Blatt befindlichen 
ehrenrührigen Aufſatzes gegen den Prof. Wadzeck, zur 
gemeinſchaftlichen Geldbuße von 80 Thlr. und zu 
aͤmmtlichen Koften verurtheilt. In der von Seite der 
Verklagten ergriffenen Appellation iſt dieſes Uethell in 
allen Punkten beftätigt worden. — Unſer wackere Com⸗ 
mandant, Gen. Lieut. v. Brauchitſch, hat, wie es heißt, 
ſtrengen Befehl ch daß die Schildwachen das Ge⸗ 
wehr künftig nicht mehr fo weit hinten hinüber hal: 
ten ſollen, damit die Vorübergehenden nicht, wie es 
bisher manchmal der Fall war, Gefahr laufen, mit 
dem Bajonett im Geſicht beſchaͤdigt zu werden. (Vor 
einigen Tagen verunglückte hier ein 5jähriger Knabe, 
indem er gegen das, unvorſichtig vor ſich hinaus ges 
haltene Gewehrbajonet eines vom Exereiren zurück 
kehrenden Landwehrmannes anlief, und in der Bruſt 

- tbdtlich verletzt wurde. Der Knabe iſt bereits an der 
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8 empfangenen Wunde geſtorben, und der Landwehr⸗ 


* 


vo 


rank⸗ 


f 


die Engländer in den Marken und Pommern bis zur 


Oſtſee hinan, wie in den benachbarten Ländern alle 


1 x kön 8 x N 
m HAT Schon vor längerer Zeit kaufken 


Knochen auf, und immer noch fahren ſie damit fort. 5 


So bat z. B. dee Schiffseigenthuͤmer Boͤttcher zu 
Groß⸗Wurſchleben, eine Ladung von 4000 Zenkner 
Knochen für einen briteſſchen Commiſſtonaͤr nach Ham? 


burg zu ſchaͤffen; und auch mehrere andere Schiffer 


haben ähnliche Transporte accordirt. Dieſe Commiſ⸗ 
ſionaire laſſen in vielen Gegenden die Knochen aus⸗ 
graben; und eben ſo ganz friſche Knochen, zum Theil 
noch mit Haut und Haar, einſammeln. 
ten dafur: ſie benutzten dieſe ungeheuern Knochen⸗ 
Quantitäten zur Bereitung von Phosphorus; Andere, 


zu den brittiſchen Zucker⸗Raffinerien; noch Andre, ſie 


caleinirten die Knochen, mahlten ſolche auf der Mühle, 
und bedienten ſich dieſes Pulvers zur Miſchung des 
Duͤngers in England, oder auch zur Verbeſſerung ih⸗ 
rer indiſchen Plantagen. 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat 
feinen Altern Enkel, den Erbgroßherzog Paul Fries 


drich (geb. den 11. September 1800) für majoren er⸗ 


klaͤrt und ihm die freie Verwaltung ſeines Vermo⸗ 
gens überlaſſen, doch mit der Bedingung, daß er 
bis zum vollendeten 25. Jahre, ohne landesherrliche 
Beſtatigung nicht uͤber die Subſtanz feines Vermd⸗ 
gens verfugen, mithin auch keine Verbindlichkeiten 
eingehen dürfe, welche dieſelbe angreifen konnten. 
Im Jahre 1879 find von den für den Hof des 
ruſſiſchen Kaiſers beſtimmten Summen 154,000 Rus 


bel und eine Menge Vorraͤthe erfpart worden. Se. 
Hofmarſchall Nariſchkin dafür 


Majeftät haben dem 
durch ein Reſeript Dank bezeugt. 


Es wird eine Diligence auf Aetien eingerichtet, die 


zwiſchen St. Petersburg und Moskou regelmäßig 
fahren wird. Die 104 deutſche Meilen fol fie in 
viermal 24 Stunden zurücklegen, worunter auch der 
Aufenthalt für die Mahlzeiten der Reiſenden unters 
wegs eingerechnet iſt. Ein Platz in der Kutſche koſtet 
95 Rubel und auf derſelben 50 Rubel. Eine ſolche 
Reiſe⸗Gelegenheit iſt, bei dem häufigen Verkehr, bei⸗ 


den Hauptſtadten von dem größten Nutzen für das 


Publikum; fo wie die Dampfbbdte, welche bereits ſeit 
mehrern Jahren von Petersburg nach Kronſtadt und 
zurück täglich zu feſtgeſetzten Stunden fahren, ſowohl 
für den Bau 
eine große Beguemlichkeit gewähren. 

Wie man aus Dresden vernimmt, wird Prinz Mas 


Einige hal⸗ 


: Zrausport, als für die Reiſenden, 5 


ximilian nebſt Familie nach Oeſtreich, Italien und 


Spanien reift. Am Johannisfeſt wer bei Hofe in 


Pillnitz, wie gewohnlich an dieſem Tage, offene Tas 
fel, wobei nach alter Weiſe die Landjugend ſich zahl⸗ 
reich mit ſogenannten Johannistopfen (Pyramiden mit 


Blumen umwunden) eingefunden hatte, und vom Kb⸗ 


nige eine Geldſpende erhielt. — Der ehemalige Ar⸗ 


\ 


> 


lilleriſt Riesling, der von Kaltofen (Kügelgens Mör⸗ 
der) die Stiefeln des ae aa er ihm 
an. die Mordthat geſtanden, wurde, wegen unter⸗ 
aſſener Anzeige dieſes Verbrechens, zur Feſtungsſtrafe 
verurtheilt. . > x 
Die Achner Zeitung meldet folgenden traurigen 
Vorfall aus Huldradt: Ein Menſch 27 Jahr alt, 
und in militairiſchen Verhaͤltniſſen, als Adjudant bei 
einem Chef aus einer der auſehnlichſten Familien dies 
ſes Landes angeſtellt, faßte den Plan, die Tochter 
des Hauſes, 30 Jahr alt, Wittwe eines Staabs⸗ 
Offiziers und Mutter mehrerer Kinder, zu heirathen; 
eine Anträge wurden von ihr abgewieſen, ohne daß 
e davon ihre Familie in Kenntniß ſetzte“ Er glaubte 
zuerſt ihre Einwilligung dadurch erzwingen zu koͤnnen, 
daß er eben ſo falſche als lächerliche Gerüchte über 
ein vorgebliches Einverſtaͤndniß mit ihr überall zu 
verbreiten ſuchte. Durch dies Gerede, dem alle Um⸗ 
aͤnde widerſprachen, wurde aber im Gegentheil die 
junge Dame aufgebracht; die Familie erhielt zuletzt 
einige Nachricht von dieſen Umtrieben, und gab ihm 
feine Entlaſſung. Voll Wuth, alle feine Glucks⸗Pro⸗ 
lekte zerftört zu ſehen, dachte er einen abſcheulichen 
Plan zur Rache aus. Nachdem er mehrere Wochen 
hindurch ſich krank geſtelt hatte, begehrte er, auf 


die ehrerbietigſte Art ſchriftlich die Erlaubniß, von 


der ganzen Familie Abſchied zu nehmen, und indem 
et ſich, vor Zeugen, in Gegenwart der jungen Dame 
befand, zog er nach einigen, mit der ſchrecklichſten 
Kaltblütigkeit über feine Glücks⸗Umſtände ausgebro⸗ 
chenen Worten, eine Piſtole aus der Taſche, womit 
er fie, ahndungslos, auf der Stelle erſchoß, und un⸗ 
mittelbar darauf mit einer andern das nämliche an 
ſich vollzog, bei dem Geſchrei des ganzen vor Schrek⸗ 
ken ſtarrenden Hauſes. 

Zu Weimar wurde kurzlich ein Mörder hingerichtet, 


der ein von ihm entfuͤhrtes Mädchen durch den Sturz 


m einen Brunnen getddtet hatte. Merkwürdig war 
die Art der Entdeckung des Verbrechers. Die Un⸗ 
nee hatte nehmlich, als ſie vergeblich um ihr 
eben gebeten, aus Verzweiflung den Mörder in den 
Arm gebiſſen, fo daß fie ein Stück aus feiner Jacke 


im Munde behielt. Dies Stück führte zur Entdeckung 


und Ueberführung des Boͤſewichts. 

Schillers Wilhelm Tell wird ins Spaniſche überſetzt. 

Zu Paris gab es bis vor Kurzem 8 liberale Zei⸗ 
tungen, nnd jetzt hat man derer nur noch 2. 

Die Zahl der Advokat⸗Anwälde in den preußiſch⸗ 
Pheinifchen Provinzen wird einſtweilen auf folgende 


eife feſtgeſtellt: 1) bei dem Apellationshofe auf 
20% 2) bei den Gerichten der erſten Inſtanz, zu Koln 


auf 21, zu Düſfeldorf auf 20, zu Aachen auf 1 

zu Trier — a. Coblenz auf 18, zu Cleve 185 
Bolte die Erfahrung lehren, daß dieſe Anzahl bei 
einigen Gerichten im Verhoͤltniß zu den gewöhnlich 


* 


bort vorkommenden Geſchäften nicht 1 5 5 ober 
zu groß ue ß wird das Königl, Juſtiz⸗Miniſterem 
fie im erſten Fall vermehren, und im zweiten dadurch 
vermindern, daß die zuerſt erledigten Stellen, bis die 
erforderliche Zahl erreicht iſt, unbeſetzt bleiben. 2, 
Die Gemahlin des Großfürſten Konſtantin führt 
den Namen Romanow. (Peters 1, Großvater Mi⸗ 
chael Feodrowitſch, der 1613, als naͤchſter Blutsver⸗ 
wandter des Zar Feodor von mütterlicher Seite, den 
Thron beſtieg, war der Sohn des Patriarchen Feo⸗ 
dor Romanow, und der erſte ruſſiſche Kaiſer aus Dies 
ſem Hauſe. )) 
Aus Algier iſt wirklich eine Eskadre ausgelaufen, 
und man fürchtet, daß ſie nach den noͤrdlichen Mees 


ren gehen, und den arglofen Kauffahrern auflauern 


werde. Da in Algier die Peſt noch herrſcht, fo koͤnn⸗ 
te ihr Kreuzzug um ſo verderblicher werden. 8 
Nachrichten aus Aegypten zufolge, ſucht der Vice⸗ 
König daſelbſt auch den Seidenbau einzuführen. Da 
die Eierchen der Seidenwüͤrmer dort aber eher ausges 
brütet werden, als die Maulbeerbäume grünen, fo 
laßt der Vice ⸗Koͤnig die Eier fo lange in Gruben 
legen, bis die Maulbeerbaͤume ihr Laub erhalten ha⸗ 
ben. Schon mehr als 800 Landleute ſind vom Li⸗ 
banon zu Alexandrien angekommen, um dieſe Baͤu⸗ 
me zu pflegen. Rn 2 
Ein engliſcher Ingenieur iſt von Pau nach Madrid 
auf einer Draiſine gereiſt. gs 
EHE SC VL € Men; Be 
Martinelli erzählt folgenden Vorfall von dem Mes’ 
apolitaner Sanger Palma. Einſt kam einer feiner‘ 
Gläubiger mit Ungeſtüm in feine Wohnung, und 
wollte ihn verhaften laſſen. Palma beantwortete, 
feine Schmahungen und Drohungen mit einer Ariette. 
Der Glaͤubiger ward ſtill, und hörte zu. Palma 
fang noch eine Arie, begleitete fie mit dem Flügel, 
und merkte ſich die Akkorde, die den ftärkften Eins 
druck auf feinen Gläubiger zu machen ſchienen, und 
brachte es endlich fo weit, daß er ihn ganz erweichte, 
und anſtatt auf feiner Forderung zu beſtehen, geneigt 
fand, ihm noch eine Summe vorzuſtrecken, womit 
er ihn aus einer andern Verlegenheit reißen follte, 
Zwei Bauern klagten ſich ihre Noth, indem ſie 
mit ihrer Gutsherrſchaft unzufrieden waren. „Und 
denke Dir, ſagte der Eine, wir muͤſſen ſogar unſerer 
gnaͤdigen Herrſchaft ihren großen Hund Herr nen⸗ 
nen, — „Herr Kules!“ (Er meinte Herkules!) 
Unter der Ueberſchrift „Oekonomie“ enthält die 
Morgen: Chronik, folgende Verſe: - 
Wie? ſparſame Miniſter wollen : 
Nicht eine Königin, fo huldreich, anerkennen 
Die funfzig taufen Pfund des Jahrs 
Zum Beſten ihres armen Landes läßt, a 
Und nichts verlangt, als — eine halde Krone? 
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der Juriſt Eſtor feinen Zuhbrern eine recht 
liche Vorſtellung von dem Eigenthumsrechte ge⸗ 
den wollte, fo nahm er feine Perücke ab und fagte: 
„Sehen Sie, meine Herren! dieſe Perücke iſt mein; 
ich kann fie verſchenken, veräußern, zerreißen (bier 
nf er eine Locke ab), zerſchueiden (hier machte er ei⸗ 
nen Schnitt hinein), Ja ſie gonz wegwerfen (jetzt 
warf er fie in eine Ecke).“ Dieſe Vorſtellung, daͤch⸗ 
ten wir, wäre deutlich genug geweſen, um ſeinen 
Zuhdrern das Mein und Dein begreiflich zu machen. 
Der durch ſeine ſatyriſchen Blätter und Karrika⸗ 
turen fo berühmte Hogorth in England verfertigte 
auch eins mit der Aufſchrift: the enraged Musician. 
Der entröftete Tonkünſtler.) Der große italieniſche 
toliniſt Caſtriciei, der 1714 nach England kam, 
mußte ihm hiezu das Bild geben. Hogarth ließ 
nemlich deſſen Wohnung auf der Straße mit allen 
lärmenden Inſtrumenten, die nur aufzutreiben Was 
ren, beſetzen, und benutzte, waͤhrend ihr Getbſe den 
Virtuoſen voll Unmuth aus Feuſter trieb, den glas 
ſtigen Augenblick, im Haufe gegenüber fein leiden⸗ 
ſchaftliches Geſicht abzuzeichnen. g 


— 
= Kitersrifche Anzeigen. 
Folgende Schriften find ſo eben erſchienen, und für 
9 Preiſe in Courant bei dem Unterzeichneten 
aben 
Zulkens dkonomiſches Lexikon, te wegen des Nachdrucks 
um die Hälfte wohlfeilere Ausgabe 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Hoͤlterhoff, die neueſten Erfahrungen in der Baumes 
wollenfaͤrberei. 13 Sgr. f . 
Möller, der vollſtaͤndige Monatsgaͤrtner. 


20 Sgr. 


Richter, tägliches Taſchenbuch für Garten⸗ und Blu⸗ 


a 


Neuer kaufmänniſcher Brisffteller. 
Gebels Weltanſichten, in naher Vezichung auf Preu⸗ 


menftreunde. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Wredow, der Gartenfreund. 2 Rihlr. 

Juch, Taſchenbuch der eleganten und bürgerlichen Koch⸗ 

kunſt. 1 Rthlr. 4 Sgr. 

Geheimniſſe der Färberei. 5 Sgr. 

v. Neider, der Hopfenbau. 4 Sgr. s 

Michahelles, Literatur der dritten Reformationd- Shr 

kularfeier. 20 Sgr.“ : 

Leuchs Lehre der Aufbewahrung und Erhaltung aller 
Nahrungsmittel und nun 2 Rthir, 

ı Ktbir. 


ßen. 20 Sgr. - 

en neuer Kranz deutſcher Sonette. 1 Nihlr. 
15 Sgr. 8 

Liegnitz, den 12. 


Juli 1820. 
J. F. Kuhlm ey. 
———— ——.——ü— — 
Bekannt machange n. 
u verleihen. Ein Capital von 2000 Rthlr., 
ſage zweitguſend Thaler Cour. iſt gegen pupillarjſche 


Sicherheit zur erſten Hypothek, alle Stunden zu vers 
leihen. Wo ꝛ iſt zu erfragen in der Zeitungs⸗Expedition, 


Reiſegelegenheit nach Berlin ift bis zum 20. 


d. M. bei dem Lohnkutſcher Hoffmann, gaf der 
Goldberger Gaſſe im Hauſe der Frau Regiments⸗Chi⸗ 


rurgus Hagen No. 21. Liegnitz, den 12. Juli 1820 


Zu vermiethen. In No. 476. ſind 2 Stuben 


vorne heraus in der mittlern Etage zu vermiethen, 


und auf Michacli zu beziehen. 
Liegnitz, den 11. Juli 1820. 


Zu vermiethen. Ein Gewoͤlbe nebſt Logls, Kel⸗ 
ler und dazu gehbrigen Remiſen, am großen Ringe 


belegen, iſt zu Michaelis oder Weihnachten zu vermie⸗ 
then; das Nähere erfährt man daſelbſt beim Eigen⸗ 


thümer in No. 360. 
Liegnitz, den 13. Juli 1820. 
Roſſi & Cireſa. 


Zu vermiethen. In No. 452. am großen Ringe 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Alkove, 
1 Kammer, Keller und Holzgelaß, zu vermiethen, und 
auf Michaeli zu beziehen. Das Nähere iſt in beſag⸗ 
ter No. zu erfragen. : 

Liegnitz, den 13. Juli 1820. 


— . ——— 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 12. Juli 1820. Pr. Courant 
Briefe Geld 


Stück J Hol. Aand. Ducaten Sgl. | — 96 
dito Kaiserl. dito — 1054 
dito Friedrichs d'or 112 1113 
100 Rt. | Conventions-Geld . - => 4 
dito Reduct. Münze 11751 176 
dito Bauco- Obligations pt. - 86 — 
dito Staats- Schuld- Scheine | 705 | — 
dito Holl. Anleihe- Obligat. — — 
dito Lieſerungs: Scheine [— [784 
dito Tresorscheine - Er — 100 
150 Fl. | Wiener Einlosungs- Scheine 425 — 
Pfandbriefe v. 1000 -R. 5 44 
dito v. 50 Rt. 54 — 
dito v. 10 R. — — 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 14. Juli 1820. 


IHöchſter Preis. Mittler Pr, Niedrigſter 1. 

O renß Seht. Bl gr“ d'r. [Mtir. far. d'r.) Reir. 2 mei 
Bad: Weizen 1 18 65 1 16 107 1 1 7 
Brau- Westen 3 . 
Korn 18 103 [1 11 83 10 — 
Gerſte . — 27 „ 26 3 — 275 
Hafer 22 107 


„ 1 25 1, — 24 > 107 
(Die Preile And in Manz Courant.) ‚ 


| 
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